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Heimatverein mittendrin: Begegnun-
gen, Geschichte und lebendige Vergan-
genheit 

Fest für Demokratie und Vielfalt in der Region 

Am 1. Mai beteiligte sich der Heimatverein Stadt Teltow 1990 e. V. am „Fest 

für Demokratie und Vielfalt in der Region“ in Teltow. Mit einem Informations-

stand präsentierte der Verein seine Arbeit, stellte Publikationen zur Stadtge-

schichte vor und lud die Besucherinnen und Besucher zum Austausch ein. 

Besonders beliebt war die historische Zeigerschreibmaschine Mignon, an der 

nicht nur die jüngeren Gäste neugierig ausprobierten, wie früher geschrieben 

wurde. Sie bot einen ganz praktischen Zugang zur Technikgeschichte und zeigte 

einmal mehr, wie lebendig Vergangenheit sein kann. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Neugierig ausprobiert: Die Zei-

gerschreibmaschine Mignon be-

geisterte auch die jüngsten Besu-

cher.“  

Am Stand des Heimatvereins gab es 

außerdem zahlreiche Informatio-

nen, Publikationen und Postkarten 

zur Geschichte Teltows 
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Geschichte zum Anfassen: Schulklassen besuchen das Heimatmuseum 

Zum Ende des Schuljahres durfte das Heimatmuseum gleich drei dritte Klassen 

begrüßen. Im Rahmen des Sachunterrichts zum Thema „Leben vor 100 Jahren“ 

machten sich die Schülerinnen und Schüler auf den Weg in den Hohen Stein-

weg, um Geschichte ganz unmittelbar zu erleben. 

In kleinen Gruppen erkundeten die Kinder die Mu-

seumsräume, entdeckten Gegenstände aus früheren 

Zeiten und erfuhren, wie der Alltag vor einem Jahr-

hundert aussah. Viele Exponate luden zum Staunen 

und Mitmachen ein – und machten deutlich, dass 

Geschichte nicht nur in Büchern zu finden ist. 

Eine Lehrerin fasste den Besuch anschließend auf 

Instagram zusammen: 

„Im Sachunterricht zum Thema ‚Leben vor 100 Jahren‘ machte sich unsere 

Klasse auf den Weg ins Heimatmuseum in Teltow. Dort konnten die Kinder in 

kleinen Gruppen spannende Einblicke in den Alltag früherer Zeiten gewinnen. 

Bei einer Museumsrallye gingen sie auf Entdeckungstour, schroteten Getreide, 

raspelten Möhren und erfuhren, wie viel Arbeit früher hinter alltäglichen Auf-

gaben steckten. Besonders spannend was das Ausprobieren von Schiefertafeln 

und Griffeln sowie das Entdecken alter Schulranzen, Hefte und Zeugnisse. Auch 

der Werkraum, die Scheune und das Modell von Teltow aus dem Jahr 1890 sorg-

ten für staunende Gesichter. 

Ein lehrreicher, abwechslungsreicher und rundum gelungener Ausflug, bei dem 

Geschichte lebendig wurde und der allen großen Spaß gemacht hat.“ 
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Impressionen… 
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Ein Forschergeist wird 100:  
Günther Duwe und seine Suche nach 
der Geschichte Teltows  

Von Sibylle Langner 

Kritisch schaut er drein. Die 

Stirn leicht gerunzelt, der 

Blick prüfend. Was mag er 

wohl denken, der Mann, der in 

seinem Leben so viel gesehen, 

erlebt und erforscht hat? Der 

100-Jährige, der sich noch 

immer nicht mit einfachen 

Antworten zufriedengibt und 

weiter wissen möchte, wie die 

Dinge wirklich waren. 

Es ist diese Mischung aus 

Neugier und Beharrlichkeit, 

die Günther Duwe 

auszeichnet.  

Wer ihn kennt, weiß: Eine Frage lässt ihn nicht los, wenn sie einmal gestellt ist. 

Schon in seinem Berufsleben als Chemiker am Institut für Faserstoff- und 

Polymerchemie in Teltow war Forschen sein Alltag. Beobachten, Annahmen 

treffen, Zusammenhänge erkennen und nach Belegen suchen – diese Haltung 

hat er später auf die Geschichte seiner Heimat übertragen. 
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Als Gründervater des Heimatvereins Stadt Teltow 1990 e. V. hat er gemeinsam 

mit anderen die Grundlage dafür geschaffen, dass die Geschichte der Stadt 

bewahrt und erzählt wird. Besonders die Entstehungsgeschichte Teltows 

beschäftigt ihn bis heute. Als ehrenamtlicher Bodendenkmalpfleger begleitete 

er Grabungen, schaute in offene Baugruben und nutzte jede Gelegenheit, Spuren 

der Vergangenheit zu entdecken. Seine große Frage lautet: Entstand Teltow tat-

sächlich aus einem askanischen Kastell, einer befestigten Anlage zur Sicherung 

der frühen Besiedlung des Landes? 

Für diese These hat er über 

Jahrzehnte Indizien gesammelt. 

Die alten Wall- und 

Grabenanlagen, archäologische 

Beobachtungen, historische 

Quellen und die besondere Lage 

der Stadt sind für ihn 

Puzzleteile, die ein Bild ergeben. Aufgeben kommt nicht infrage. 

Dabei hätte er an seinem 100. Geburtstag wohl gerne einige seiner alten 

Weggefährten neben sich gesehen. Menschen, mit denen er über Jahrzehnte 

gestritten, gearbeitet und die Geschichte Teltows gestaltet hat. 

Da wäre Peter Jaeckel gewesen, Mitbegründer des Heimatvereins und einer der 

Menschen, die den Aufbau des Heimatmuseums maßgeblich vorangetrieben 

haben. Da wäre Eberhard Derlig gewesen, der lange Jahre für die Kultur der 

Stadt stand, das älteste Haus vor dem Abriss bewahrte und mit seinem 

„teltowkanal TV“ wichtige Momente der sich wandelnden Stadt dokumentierte. 

Und da wäre Manfred Pieske gewesen, der Vater des Teltower Stadtblattes, der 
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aufschrieb, was er sah und hörte – ehrlich, direkt und ohne ein Blatt vor den 

Mund zu nehmen. 

In seinem Geschichtenband „Als Teltow neu erfunden wurde“ widmete Pieske 

Günther Duwe eine eigene Geschichte. Unter dem Titel „Duwe kommt“ 

beschrieb er mit viel Humor, wie Duwe sich wieder einmal beim Bürgermeister 

ankündigte, um mit der ihm eigenen Beharrlichkeit ein Anliegen vorzutragen. 

Der Bürgermeister, so erzählt die Geschichte augenzwinkernd, suchte lieber 

schnell das Weite. 

Eine kleine Episode, die viel über Günther Duwe erzählt: Er bleibt dran. Er war 

vermutlich nie unbequem, weil er unbequem sein wollte. Er war unbequem, weil 

ihm etwas wichtig war. Es gibt einen großen Unterschied zwischen einem 

Nörgler und einem Menschen, der für eine Sache brennt. Manche Menschen be-

wahren Geschichte auf. Andere sorgen dafür, dass sie nicht vergessen wird. 

Günther Duwe gehört zu denen, die beides tun.  

An seinem Ehrentag nahm er jedoch gerne die Glückwünsche seiner Gäste 

entgegen – von alten und neuen Wegbegleitern. Drei Bürgermeister waren 

gekommen: ein amtierender und zwei ehemalige. Auch der Pfarrer, Vertreter 

des Heimatvereins, der Kulturdezernent und der Archivar der Stadt sowie 

Familie und Freunde gratulierten. Besonders gefreut haben dürfte ihn auch das 

Wiedersehen mit Bodendenkmalpflegern, mit denen er sich noch heute fachlich 

austauscht – ein Kreis, dem er selbst viele Jahre angehörte. 

Umgeben von Familie, darunter auch seine Urenkel, und vielen Menschen, die 

sein Wirken schätzen, wurde sichtbar: Günther Duwe ist nicht nur ein Chronist 

der Stadtgeschichte. Er ist selbst ein Teil dieser Geschichte geworden. 
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Ein besonderes Geschenk hatte der Heimatverein für den Jubilar vorbereitet: 

kein Gegenstand, sondern Zeit und Gespräch. In Kürze wird Günther Duwe bei 

Kaffee und Kuchen im Heimatmuseum mit einem Historiker zusammentref-

fen, der sich intensiv mit der Frühgeschichte Brandenburgs und der askani-

schen Landesentwicklung beschäftigt hat. Damit erhält der Jubilar die 

Gelegenheit, seine Gedanken und Erkenntnisse zur Entstehungsgeschichte 

Teltows mit einem fachkundigen Gesprächspartner auszutauschen – ganz im 

Sinne eines Forschers, der auch mit 100 Jahren noch neugierig bleibt. 

Und am Ende des Tages 

scheint auch der kritische 

Blick etwas milder 

geworden zu sein. 

Vielleicht, weil ein 

Forscher zwar nie aufhört 

zu fragen – aber manchmal 

doch zufrieden feststellen 

darf, dass seine Fragen 

gehört werden.  
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Erinnerung an die Gaststätte am Bahn-
hof Teltow 

Von Jens Leder 

Mehr als 100 Jahre gab es am 1901 eröffneten Bahnhof Teltow in der Mahlower 

Straße 231 eine Bahnhofsschänke, die von verschiedenen Gastwirten 

unterhalten wurde. Das Haus dafür entstand bereits um 1898 mit zwei 

Geschossen, verputzter Fassade, Rundbogenfenstern im Erdgeschoss und einem 

fensterhohen Backsteinsockel. Zur Straße hin besaß es eine Eckfassade mit dem 

Lokaleingang und einem Balkon im Obergeschoss und einen Fachwerkeckturm 

mit Spitzdach und Wetterfahne. Es war das letzte Gasthaus auf dem Weg nach 

Großbeeren und Mahlow. 

Die ersten Gastwirte des 1903 eröffneten Bahnhofsrestaurants waren Ernst 

(1858-1941) und Robert Scholz (1890-1963) aus Berlin. Durch den stark 

angestiegenen Personen- und Güterzugverkehr auf der Anhalter Bahnstrecke 

hatte das Lokal einen großen Zulauf. In den 20er- und 30er-Jahren kamen die 

Gäste auch aus den nahen, neu entstandenen Wohnhaussiedlungen Sigridshorst 

und Musikerviertel und aus der heutigen Kleingartengartenkolonie 

Birkengrund. Um 1940 tranken dort vermehrt Berliner, die nach Teltow in 

Fernpersonenzüge mit S-Bahnfahrkarten gelangen konnten, und Arbeiter der 

Flugzeugmotorenwerke in Ludwigsfelde und Genshagen ihr Bier. Ab 1936 

befand sich über dem Eckeingang ein Glasschild mit der Aufschrift Restaurant 

Ernst Scholz, links und rechts zwei Glaspfeilerschilder mit der Schultheiß-

Werbung.  
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Über den Sohn Robert ist zu berichten, 

dass er in den 30er-Jahren 

Schülergruppen, die nach Großbeeren 

wanderten, ein Glas Himbeerwasser für 

zehn Pfennig verkaufte. Im Zuge des 

Ausbaus der Anhalter Bahnstrecke im 

Rahmen des Weltstadtprojektes Ger-

mania musste Ernst Scholz sein Haus 

1939 an die Reichsbahn verkaufen. 

Seitdem war das Bahnhofsrestaurant 

ein Pachtlokal, welches den Zweiten 

Weltkrieg überstand.  

Eine politische Bedeutung erlangte es 

Mitte der 50er-Jahre als Sitzungsort der 

Gemeindevertretung vom nicht mehr bestehenden Osdorf. In Anwesenheit des 

Bürgermeisters und der Neubauern aus dem unweiten Osdorfer Ortsteil 

Birkenhain wurden als Tagesordnungspunkte die Frage der deutschen 

Wiedervereinigung, der Wegeneubau und der Bau eines Kulturhauses in 

Heinersdorf behandelt. Zu Beginn der 1960er-Jahre wurde das Gasthaus unter 

Aufsicht der Mitropa AG (Mitteleuropäische Schlafwagen- und Speisewagen-

AG) baulich verändert, wobei der Fachwerkturm verschwand. Nach dem Tode 

von Robert Scholz im Jahre 1963 lebte im Gast- und Wohnhaus noch seine 

Schwester Frieda Franke (1897-1980). Diese führte mit ihrer Schwiegertochter 

Petra Warmbrunn den Gastbetrieb bis zu ihrem Tode weiter. Ihr Sohn Dieter 

Warmbrunn, der in Teltow im Geräte- und Reglerwerk Wilhelm Pieck angestellt 

war, arbeitete in der Gastwirtschaft nicht mit. Von 1980 bis 1992 leitete Petra 

Postkartensammlung Heimatverein Teltow  
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Warmbrunn das Bahnhofslokal alleine. Die Hauptgäste waren zu DDR-Zeiten 

Teltower und Ludwigsfelder, und neben Getränken gab es an Essen Bockwurst. 

Das Lokal war sogar ein Ort von Tauschgeschäften und Skat- und 

Billardturnieren. Ab 1985 ging die Pacht an die Mitropa. Nach Ende der DDR 

erhielt es den Namen Bahnhofsschänke mit Leuchtreklame über dem Eingang. 

Im Jahre 1992 gab Petra Warmbrunn nach mehreren Einbrüchen ihr Gewerbe 

auf und verkaufte das Inventar an eine Geschäftsfrau aus Mallorca. 

Unter dem Pächter Peter Kärthner erlebte die Bahnhofsgaststätte ihren 

Niedergang. Im Frühjahr 1995 übernahm er sie von seiner Vorgängerin Helga 

Waldowski, der er ein Abstandsgeld in Höhe von 85.000 DM zahlte. Jedoch 

musste er zusätzlich einen Bankkredit aufnehmen, um Gläser, Küchengeräte und 

andere Einrichtungsgegenstände kaufen zu können. Am Gebäude machten sich 

bald nach der Übernahme die ersten Schäden bemerkbar. Wegen einer defekten 

Gasleitung, die einen aufgewühlten sandigen Parkplatz und damit einen 

schlechten Zugang zur Gaststätte zur Folge hatte, sank der Umsatz rapide. 

Verstärkt wurde der Gästerückgang ab 1996 durch den Wiederaufbau der 

Anhalter Bahnstrecke, wobei der Parkplatz vor dem Haus einer Bushaltestelle 

weichen musste.  

Die Deutsche Bahn AG lehnte es aber ab, Kärthner eine Ersatzparkfläche zu 

stellen, da diese in seinem Pachtvertrag nicht vorgesehen war. Für den Gastwirt 

wurde es immer schwieriger, seinen Kredit abzubezahlen. Aufgrund der 

Bahnaufbauarbeiten und der entstandenen Beeinträchtigungen war die Deutsche 

Bahn wenigstens dazu bereit, seine monatliche Pacht von 1.800 DM im Jahre 

1997 nur um 25% zu reduzieren. Von den Gebäudeschäden nahm sie ebenfalls 

wenig Kenntnis. Die Eingangstür und sämtliche Fenster waren undicht. 

Allmählich wurden die Wände vom Keller bis zur Gaststube feucht, und vor 



 13  

der Eingangstür des Lokals fiel bereits der Putz von den Wänden ab. Eine 

weitere Ermäßigung der Pacht lehnte die Deutsche Bahn 1998 mit der 

Begründung ab, dass Kärthner monatlich gute Einnahmen aus den 

Geldspielautomaten seiner Kneipe erzielte. Ein treuer Gast blieb z. B. der 

Teltower Heimatfreundekreis, der bei ihm nach Wanderungen und anderen 

Exkursionen zum Essen bei ihm einkehrte oder Feiern beging.  

Die Eröffnung des Regionalbahnhofs Teltow im Mai 2006 brachte der 

Bahnhofsschänke keinen Aufschwung. Zum 1. Januar 2010 schloss mit der Sil-

vesterfeier der oben genannten Heimatfreunde Kärthners Gaststätte für im-

mer ihre Pforten. Die Deutsche Bahn AG verkaufte später das Gebäude an Do-

Plan Immobilien.  

Eine Berliner Firma für den Verkauf, 

die Lieferung und die Verlegung von 

Bodenbelägen, Dost & Golka, wurde 

2012 neuer Besitzer des komplett zu 

renovierenden Objektes. Das Funda-

ment und die Grundmauern wurden 

trockengelegt, die alten Fenster und 

Türen herausgerissen, und die Fas-

sade erhielt einen gelben Anstrich, 

wobei der Sockel aus Backstein ver-

putzt wurde.  

Seit Frühjahr 2013 hat die Firma dort 

ihren Sitz, und die 

Dachgeschosswohnungen werden 

ebenfalls bewohnt.  

Google Street View, Sept. 2023 
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Wie war das Wetter Anfang August 
1888? 

Von Uwe Hochmuth 

Es ist schon erstaunlich, wie man auf so eine Fragestellung kommt. 

Was man im Voraus wissen muss: Am 01.07.1888 wurde die Dampfstraßen-

bahn Großlichterfelde-Teltow in Betrieb genommen. Sie endete nach einigen 

Umplanungen am Platz an der Ruhlsdorfer Straße/Berliner Straße. Die 

Rowanschen Dampftriebwagen, die im Passagierverkehr eingesetzt wurden, 

konnten nur in eine Richtung fahren. Zum Richtungswechsel bedurfte es einer 

Drehscheibe. Diese sollte sich vor dem Haus vom Verleger Zittrich in der Lin-

denstraße befunden haben.1  

Und nun las ich die Meldung im Teltower Kreisblatt vom 07.08.1888, dass nach 

den Regengüssen der letzten Tage, am Donnerstag letzter Woche (02.08.1888) 

„der ganze  Kessel der zur neuen Dampfstraßenbahn gehörenden Drehscheibe 

ziemlich bis zum Rand gefüllt ist. ...Das sind 62.000 Liter...“(!) 

 

 

  

 

1 Horst Stürzebecher, Teltower Verkehrswege, Beilage Meldungen vom Teltower Kreisblatt 

04.08.1888 

Zur Anschauung eine Drehscheibe 

in Meuselwitz, Foto: U. Hochmuth 
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Deshalb war meine Neugier geweckt. Es gab zwar schon Wetterberichte in den 

Berliner Tageszeitungen, nur waren die recht ungenau. Zum Glück haben wir ja 

die Aufzeichnungen der Wetterwarten von Dahlem und Potsdam. 

Jetzt wendete ich mich an den Deutschen Wetterdienst. In einer Mail sendete 

mir Herr Gnielka, Regionales Wetterbüro Potsdam, die Niederschlagsmengen 

von Dahlem 1888 zu. Dafür möchte ich mich ganz herzlich bedanken. Am 

02.08.1888 fielen in Dahlem knapp 10 Liter pro Quadratmeter. Die Wochen da-

vor gab es aber schon mehrere Regentage mit bis zu 15 Liter pro Quadratmeter. 

Der Boden war also schon gut gesättigt. Und eine Regenwasserkanalisation gab 

es ja noch nicht. Und manchmal sucht sich auch das Wasser neue Wege. 

Weiter berichtete das Teltower Kreisblatt: 

„Viel Heiterkeit erregte es, als am Sonnabend ein beherzter Junge den großen 

hölzernen, vom Wasser in die Höhe getriebenen Deckel einer sich im Kessel 

befindlichen, über für solche Fälle ganz unzureichende Senkgrube, als Boot be-

nutzte und ruhig auf demselben sitzend, sich mit einer Stange weiter stoßend, 

lustig auf der Wasserfläche spazieren fuhr.“ 

Wenig Glück hatte die Friedrichs-Schützengilde die am Sonntag und Montag 

ihr zweites Schützenfest (das Vogelschießen) abhielten. Verbunden war es mit 

Jahrmarkt, Volksbelustigung und Schützenball, da der leichte Regen anhielt. 

In Berlin war es am 02.08.1888 15°C und am Tag darauf 13°C warm oder für 

August kalt. 

Dazu merkt der HVT-Vorstand an:  

Möge das Wetter in diesem August 2026 nicht ganz so feucht und frisch werden.  

Kommt gut durch den Sommer! ☺  
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Termine  

18.07.2026: Putzaktion Museum, Haus und Garten, 10.00-13.00 Uhr 

08.08.2026: Altstadtführung m. Hermann Lamprecht, 10.00-12.00 Uhr 

14.08.2026: Sommertreffen im Museumsgarten, 17.00 Uhr mit 

Workshop und Grillen 

30.08.2026: Tag der offenen Höfe, Sonderprogramm im 

Heimatmuseum + Waschtechnik 12.00 – 18.00 Uhr. 

12.09.2026 u. 

10.10.2026 Altstadtführung m. Hermann Lamprecht, 10.00-12.00 Uhr 

11.10.2026: „Staudentrödel“ Stauden- und Samenbörse, 

Heimatmuseum, 14.00 bis 18.00 Uhr, 

13.10.2026: Verleihung der Plakette Naturnaher Garten, 

Stubenrauchsaal, 18.00 Uhr, alle Mitglieder sind 

eingeladen, anschließend gibt es Häppchen und Gespräche, 

bitte anmelden! 

24.10.2026 Feuer und Flamme für unsere Museen in PM, 

Sonderprogramm im Museum, 14:00 bis 20:00 Uhr 

08.12.2026 Mitgliedertreffen im Advent, Bürgerhaus, 18:00 Uhr 

13.12.2026 Teltower Weihnachtsmarkt, Sonderprogramm im 

Museum, 13:00 bis 17:30 Uhr. 


